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Der ttldtkrkg.
Kriegsbericht vom 24 . November.
T. B. Großes Hauptquartier , 24. Nov., vor.

^ l8®- (Amtlich). Englische Schifft erschienen auch gestern
» belgischen Küste und beschossen Lombartzyde und
r- - uuflügge. Bei unseren Trappen wurde nur geringer

angerichtet. Eine Anzahl belgischer Landbewohner
aber getötet und verletzt.

Westen sind keine wesentliche Veränderungen ein°
Ükn.

^ Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage noch
t| *3'klürt. In Ostpreußen hallen unsere Truppen ihre
' ""gen an und nordöstlich der Seenplalte.

nördlichen Polen sind die dort im Gange befind-
schweren Kämpft noch nicht enischieden. Im südlichen
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j| steht der Kampf in der Gegend von Ezenzstochau.
°uf dem Südflügel, nördlich Krakau schreitet der An>
fort.

}j amtliche russische Meldung, daß die Generale von
En und von Pannewitz in Ostpreußen gefangen ge-

" worden seien ist glatt erfunden. Der erste befin«

»U“»slU'0
fllt-H

tcif*";
#

in Berlin, der zweite an der Spitzt seiner Truppen.
Dc sind seit längerer Zeit nicht in Ostpreußen gewesen.

Oberste Heeresleitung.

P- B. Berlin , 24. Nov. (Amtlich). N ch am,.
^ Bekanntgabe der englischen Admiralität vom 23. No-

ist da« deutsche Unterseeboot„17 18" durch ein
'ŝ ez Patrouillenfahrzeugan der Nordküste Schottlands
Zinken gebracht worden. Nach der Meldung de» Reu-

^n Büros sind durch den englischen Torped»bovlSz''r-
^ .-Tarry " 3 Offiziere und 23 Mann der Besatzung
'ttet  worden. Ein Mann ist ertrunken.

Der stellvertretende Chef de- AdmiralstabeS:
B eh nke.

T. B. Rotterdam , 24. Nov. (Nichtamtlich). Nach
t, ""gen aus sicherer Quelle ist der englische Ueberdread«

„AudaciouS" am 28. oder 29. Oktober an der Nord«
^ Irlands auf eine Mine gelaufen und gesunken. Die
^Etät hält das Ereignis streng geheim, um eine Auf«

"8 im Lande zu vermeiden.
>«!, ''AudaciouS" hatte ein Deplacement von 27,000 Ton-
'ltzj "ne  Maschinenstäeke von 28,000 PS.) eine Ge-
^ ^'gkeil von 23 Seemeilen. Die Bestückung bestand
^ i'dn 34,3 Eenlimeter- und sechszehn 10,2 C'nlimeler-

°"'n- Die Besatzung betrug ca. 1100 Mann,
hhE °bte zwischen dem verlorenen deutschen Unterseeboot

und dem gesunkenen englischen Ueberdreadnought
^ Zusammenhang bestehen. Die Mine wäre in die-

„U 18" gewesen.) (Schriftleitung).
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» Die Kriegslage.
Winterseldzug hat begonnen. Die Unarlder

< !)» ». ^^ uhen Jahreszeit machen sich bei unseren ora-
■ ' M ^ en bemerkbar. Ihr Bürwürtsdringen , rhre

. und ihre Kampsesbegeistcrung werden aber
"8 beeinflußt . In Weftftnndern .">rd nabl ^ v \ V l H | 4M - »J “ V- v. , » .

mit den Feinden blutige Abrechnung ge-
Bei Nieuport und bei Apern dauern die5 ; ISS*»« MihL:

3- 'ttele fort . Die Zielsicherheit der deutschen Artil.
^ ^ n̂ t nicht nur wieder einmal ein englisches Ge-

das sich der belgischen Küste näherte, ver-
'»  sondern auch die englischen Stellungen bei

ftm»s,park in Mitleidenschaft gezogen. Nach dem
.11 rVe Men Kriegsbericht wurde diese Stadt , dre schon
" f c iR Xtn Bereich des deutschen Feuers liegt , so-

nächste Umgebung einem besonders wirk-
> ^ neuer unserer Artillerie ausgesetzt. Auch bei

, »» l̂ fchädigte sie den Feind empfindlich,
lltl Argonnerwalde geht es siegreich vorwärts.
0* IN <H Aützengraben nach dem andern, ein Stützpunkt
ä̂ ' ’ andern wird, wie es in dem deutschen

«kib.'Mstabsberichtüber die Ereignisse vom Sonntag
Franzosen entrissen. Die deutschen Trup¬

pen tragen also dort den Angriff trotz des ungünsti¬
gen Geländes erfolgreich vor. Ein Vorstoß der Fran¬
zosen in Französisch-Lothringen aber ist durch einen
deutschen Gegenangriff verhindert worden.

In der großen Schlacht in Polen ist die Ent¬
scheidung noch nicht gefallen. Das reiche Menschen-
material , das die russischen Heerführer zur Verfü¬
gung haben, ermöglicht es ihnen, die geschlagenen
Breschen immer wieder anzufüllen und von Warschau
aus ihre Streitkrüfte zu ergänzen und zu erhöhen.
Ob ihnen das aber bei dem meisterhaft angesetzten
Angriff der Verbündeten, deren Truppen von der
Front und den beiden Flanken her den Feind an¬
greifen, viel nützen wird , ist abzuwarten. Ist es doch
gerade bei dem verhältnismäßig engen Raume, in
pem die Russen gegen die Deutschen und Oesterreicher
Ämpfen, für den feindlichen Oberkommandierendcn
iberaus schwierig wegen der mangelnden Bewegungs-
reiheit das notwendige Hin- und Hevschieben der
krnppen anzuvrdncn. Die Zahl , die sonst ein so
chätzenswerter Faktor im Karnpfe und der so mancher
Lieg in der Kriegsgeschichte zuzuschreiben ist, kann im
wriiegenden Falle nur ein Hemmnis sein. Wir dürfen
»aher wohl dem Ausgange, dieser Niesenschlacht mit
ruhiger Zuversicht entgegensehen. , M.»

*
Die Führer der 8. «nd 9. Armee.

Wie die ,,Danz. Ztg." mitteilt , ist der bisherige
kommandierende General des 1. Armeekorps v. Fran¬
cois  gleichzeitig mit dem General v. Mackensen,
der zum Führer der neugebildcten 9. Armee errrannt
wurde, zum Führer der 8. Armee befördert. Zu
seinem Nachfolger als Kommandeur des 1. Armeekorps
ist lNencral v. Kosch, bisher Divisionskommandeur in
Posen, ernannt worden. Beide Armeekorps haben
unter ihrer bisherigen Führirng in der Abwehr der
wiederholten russischen Angriffe eine Reihe hervor¬
ragender Ruhmestaten vollbracht.

*
Die Lage der Verbündeten in Mestflander«.

: : Amsterdam, 23. Nov . Die militärische Lage
an der Äser wird von den Fachleuten der holländi¬
schen Presse übereinstimmend als kritisch für die Ver¬
bündeten angesehen. Die Lage müsse sich in Kürze
zugunsten der Deutschen wenden. Die Franzosen und
Engländer seien erschöpft. Ein Angriff der Deut¬
schen mit frischer Kraft würde die Niederlage der
verbündeten Armeen herbeiführen.

Die Ucbcrschtvcmmung im Bscrgcbict.
: : -lmstcrdam, 23. Nov. Ein holländischer In¬

genieur für Wasserbauwesen, der sich längere Zeit
in Ostende aufgehalten hat, und Gelegenheit hatte,
das von den Verbündeten unter Wasser gesetzte Kampf¬
gebiet zu besichtigen, schildert in anschaulicher Weise
und mit hoher Anerkcirnung für die Anstrengungen
der deutschen Truppen den Kampf in diesem Wasser¬
schlachtfelde. Er schreibt: Es ist unglaublich, mit
welcher Zähigkeit die Deutschen auf dem Gebiete
kämpfen, das die Belgier gänzlich unter Wasser ge¬
setzt haben. Es ist eine Riesenarbeit für die deut¬
schen Pioniere und die deutsche Artillerie , den Kampf
gegen diese natürliche Festung zu führen. Der durch¬
weichte Boden inocht die Aufstellung von Geschütz
beinahe unmöglich. Trotz der schrecklichen Ueber-
schwemmung von Ramscapelle sind aber die Deut¬
schen durch keine Angriffe der Verbündeten von der
Stelle zu bringen. Die erstklassige natürliche Ver¬
teidigung bildet das Haupthindernis , daß die Deut¬
schen nicht bereits entscheidende Erfolge gegen die Ver¬
bündeten erzielt haben.

Der türkische Krieg.
Ein russischer Gencralstabsbericht.

: : Petersburg , 22. Nov. Der Generalstab der kau¬
kasischen Armee gibt unter dem 20. November, vor¬
mittags , bekannt:

Der türkische Kreuzer „Hamidije"  erschien,
begleitet von Torpedobooten, in Sicht vor Tnapse
und eröffnete das Feuer . Er gab ungefähr 125
125 Schüsse ab. Die russischen Geschütze erwiderten
das Feuer . Unsere Verluste betrugen : drei Soldaten
und eine barmherzige Schwester verwundet, ein Ein¬
wohner tot , zehn andere verletzt. Der Materialscha¬
den ist unbedeutend.

In der Richtung auf Erzerum  machte eine un¬
serer Kolonnen wichtige Fortschritte. Bei den übri¬
gen Truppenteilen herrscht heute Ruhe.

Tuapse liegt an der kaukasischen Küste des Schwarzen
Meeres südöstlich von Noworossijsk.

Ter „Heilige Krieg" in Algerien.
: : Paris , 22. Nov. Trotz aller offiziellen Ber-

tuschungsversuche kann die Tatsache nicht mehr ge¬
leugnet werden, daß die A u f sta n d s b ew e g u n g
von Marokko nach Süd - Algerien überge-
sprunaen  ist . Die Stämme, die das Quellaebiet

des War-el-Khebtar bewohnen, haben ven HeMgen
Krieg gegen die Franzosen erklärt und den Versuch
gemacht, die Eisenbahnlinie nach Budja abzuschneiden.
Das französische befestigte Lager El Golea ist in M*
Hände der Aufständischen gefallen.

Die vegrenznng de» Heiligen Kriege». '
: : Konstantinope», 22. Nov . Die Blätter legen

Wert darauf, neuerlich zu betonen, daß der Heilig«
Krieg nicht gegen alle christlichen Mächte gerichtet sei.
sondern ausschließlich gegen die bekannten Staaten,
die den Islam vernichten wollten . Ein Leitartikel
des ,,Taswir -i-Efkiar" befaßt sich mit dem Marsch der
Senusst gegen Aeghpten und hebt hervor, daß Ita¬
lien  als Bundesgenosse der verbündeten Mächte auch
der Freund der Türkei  sei.

Der „Tcn«essee"-ZwischeufaN erledigt.
:: Kristiania , 23. Nov . AuS Washington wird

heute telegraphiert : Die Türkei hat aus freien Stücken
anläßlich der Smhrna -Angelegenheit eine Erklärung
abgegeben, die man in WaMngton für befriedigend
ansieht. Nach einer Reuter-Meldung au» Washington
hat auch der Kapitän der „Tennessee" erklärt, datz
die Beschießung der Barkasse deS Kreuzer» keine feind«
liche Handlung gewesen sei. ;

(Sitte seltsame Bitte nm deutschen Schutz.
Die seltsame Tatsache, datz der russisch« General¬

konsul in TäbriS, der Hauptstadt der nordversische»
Landschaft Aserbcids» an, das deutsche Konsulat u«
Schutz bittet , verzeichnet folgende Meldung:

:: Kenstauiinopck. 23. Nov . Den Höhepunkt der
Panik, welche das Vordringen des türkischen Heere»
in Aserbeidschan verursachte, bildete daS Gesuch de»
russischen Generalkonsuls in TäbriS an daS deutsche
Konsulat nur Schutz und um die Ueberlassung einer
deutschen Fahne.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Der Gesundheitszustandunserer Truppe«.

Generaloberarzt Medizinalrat Dr. von Scheurlen, der
jetzt als Divisionsarzt in der Gegend von Ypern tätig ist,
schreibt im Württembergischen Staatsanzeiger : I«
früheren Kriegen habe die Zahl der an Seüchen «nd
inneren Krankheiten Gestorbenen die der durch die Waffen
des Feindes Getöteten weit überschritten. Roch im Kriege
1866 sei das der Fall gewesen, wogegen im Feldzug von
1870-71 die Zahl der Gestorbenen nicht mehr ganz die
Zahl der Gefallenen erreicht habe. Diese« BerhältuiS
dürfte sich im gegenwärtigen Feldzug «och wesentlich
günstiger gestalten, und zwar vor allem, weil der Ges««d-
heitszustand der mobilen Truppen ganz ansgezcichnet sei.
Der Krankenstand der württembergischen Armeekorps fei
während des ganzen Feldzuges stets so niedrig gewesen,
daß er den durchschnittlichen Krankenstand in der Garni¬
son nie überschritten habe. In diese günstigen Verhältnisse
habe nur eine Dnrchfallsepidemie eine Aendernna von
kurzer Dauer gebracht, die mit dem Negenwetter Anfang
September eingesetzt und sich über die Tag und Rächt in
den Schützengräben liegenden Trupf»en verbreitet habe,
gegen Ende des Monats aber erlosthen sei. T v p h n » f«i
nicht beobachtet  worden . Dieses erfreuliehe Ergeb¬
nis sei um so mehr zu begriißen, als die hygienische« Ver»
hältniffe in den Gegenden, in denen die Truvf>en zu
kämpfen hätten, vor allem die Wasserversorgung, di«
Abortverhältnisseund die Einrichtungen zur B-. ssitigutrg
der Abfallstoffe, tief unter denen unseres Heimatlandes
ständen.

Furcht vor einem deutschen Ffottenongriss.
: : London, 23. Nov . Die englischen Mrlttärsach«

leute fast aller großen Blätter sind einftim'üig der
Annahme, daß eine Aktion der deutschen Hochsee¬
flotte gegen die englische Küste irnmittelbar bevor¬
steht. Diese Meinung wird mit dem Umstande be¬
gründet, daß durch die zunehmende Bereisung der
Ostsee die deutsche Ostsceflokt'.' z« anderweitiger Ver-
ivendung frei werden wird und daß sodann die deut-
schen Seestreitkräfte in der ?st«rdsee eine bedeutende
Verstärkung erfahren Vierden. Außerdem dürften die
tinifassenden VorbereiturVen , die reit Kriegsausbruch
in Kiel und Hamburg betrieben worden seien, ihrer
Beendigung entgegengehen . Die englischen Militär-
schriftsteNer halten die Möglichkeit einer deutschen
Landung durchaus nicht für ausgeschlossen. Einige
fordern die englische Regierung in diesem Falle zu
einem schonungslosen Franktireurkriege gegen deutsche
Jnvasionstruppen auf ! ,

Die Reparatur der „Glasgow ".
:: London, 22. Nov . Die „Times " melden aüS

Newhork: Die brasilianische Regierung gestattete oem
britischen Kreuzer „Glasgow ", das Trockendock in Rio
de Janeiro für dringende Reparaturen zu benutzen.
Dem Kreuzer wurden sieben Tage zur Durchführung
der Reparaturen bewilligt.



Die Minengefahr.
Englische Minen — keine deutschen!

:: Nach einer halbamtlichen Mitteilung aus dem
Haag haben die Untersuchungen ergeben, daß die bis¬
her an der holländischen Küste angeschwemmteu
Minen , ungefähr hundert an der Zahl , durchgehend
englische  sind und sich unter ihnen keine ein¬
zige deutsche  befindet . Das gilt , nach der halb¬
amtlichen Mitteilung , auch von der neulich bei West¬
kapelle angetriebenen Mine , welche am Strande lie¬
gend explodierte und einen Kapitän nebst mehrerenLeuten tötete.

Die Feststellung der Zugehörigkeit der an den
Strand getriebenen Minen hat, wie weiter aus dem
Haag berichtet wird, nach ihrer Farbe mit voller Be¬
stimmtheit und einwandfrei erfolgen können. Diese
Feststellung irgendwie anzuzweifeln , schließt sich völlig
aus , ganz abgesehen davon, daß die holländische
Regierung als loyal neutrale Macht keinerlei Inter¬
esse daran haben könnte, ob die an ihre Küste ange-
schwemmten Minen britischer oder 'deutscher Herkunft
seien.

Mußte man sich in Deutschland bisher auf die
Behauptung beschränken, daß es sich in diesen und
anderen Fällen nicht unr deutsche Minen handeln
könne, und daß Großbritannien für seine Behaup¬
tung des Gegenteils Beweise beizubringen habe, so
liegt jetzt hiermit der Beweis klar und erschöpfend
vor, daß es sich um englische Minen handelt. Weder
Ableugnungen , noch eine Fortsetzung der Verleumdun¬
gen gegen die deutsche Seekriegführung könnten diese
Tatsache aus der Welt schaffen.

Rein maritim und technisch betrachtet, ist es kein
Wunder, daß gerade die von der britischen Admi¬
ralität gelegten Minen zu einer gefährlichen  Pest
in der Nordsee  geworden sind. Es liegt auf
der Hand, daß die auf hoher See ausgelegten Minen
mit ihrer Verankerung Sturm und Seegang weit mehr
ausgesetzt sind, als die dicht an den englischen Küsten
liegenden deutschen Minen . Dazu kommt aber die
bedauerliche Tatsache, daß das britische Minen-
material,  hauptsächlich soweit es zur Verankerung
dient , an sich schlecht und den großen Anforde¬
rungen an Festigkeit und Dauerhaftigkeit nicht ge¬
wachsen ist. Das 5000 Quadratkilometer bedeckende
Minenfeld , welches nach Angabe der englischen Ad¬
miralität quer über dein südlichen Ausgange der
Nordsee gelegt worden ist, scheint nach den Vorfällen
an der holländischen und belgischen Küste in voller
Auflösung  begriffen zu sein und dürste mit Fort¬
schreiten des Winters die gesamte Nordsee mit trei¬
benden Minen erfüllen und ihre Küste mit ange-
schwemmten.

Der Kolonialkrieg.
Ueber die Vorgänge in unseren Schutzgebieten seit

Ausbruch des Krieges hat das Reichskolonialaint eine
Denkschrift ausgearbettet , die Wohl nicht den Anspruch
auf historische Treue in allen Einzelheiten erheben
kann, da ihr zum größten Teil mutlich nicht beglau¬
bigte Nachrichten zugrunde liegen , die aber doch im
wesentlichen ein richtiges Bild von der Lage der Dingebietet.

Der Krieg in Deutsch-Ostafrika
fistelte sich nach der Denkschrift in fünf weit von¬
einander liegenden Gegenden ab, und zwar an der
Küste bei Daressalain , im Südwesten an der deutsch¬
englischen Grenze zwischen Njassa- und Tanganjika-See,
im Norden und Nordosten jenseits der deutsch-englischen
Grenze im englischen Gebiete auf dem Ostufer des
Bictoria -Sces und in der Gegend nordöstlich des Kili¬
mandscharo und schließlich im Nvrdwesten am Kiwu-
G« .

Bereits Mitte August habe» es die Engländer
unternommen , unsere Kolonie zu besetzen; es ist ihnen
aber nicht gelungen , trotz heftiger Kümpfe irgendwo
über die Grenze ins deutsche Gebiet einzudringen,
im Gegenteil : an der Nvrdgrenze haben - egen eine
englische durch Indier verstärkte Truppe Leuchte statt¬
gefunden, die für die Gegner durchaus ungünstig
ausgelaufen sind. Außerdem fanden erfolgreiche
Käinpfe gegen die am Nordende des Kiivu eingedrun¬
genen belgisch-kongolesischenTruppen start. Bei Dar¬
essalam soll ein kleiner englischer Kreuzer auf ein
Riff gelaufen sein und festliegen. Der Bericht kommt
zu dem Schluß, daß wenigstens in » den ersten drei
Monaten des Krieges Deutsch, Ostafrika irgrndivelche
stärkere Erschütterung seiner Streitkrafie >-nd seiner
inneren Verhältnisse nicht zu erleide» gehabt hat.

Die Lage in Kamerun,
wo bekanntlich die Stadt Drrala von den Feinden
besetzt worden ist, wird auf Grund der bisher »inge-
laufenen Berichte wie folgt beantwortet : Mangels jeder
Vericidigungögeschütze — die vier veralteten Feldge¬
schütze in Duala , die man dort als Solu .'kanonen
benützte, kann nian nicht als solche bezeick- -
ten unsere Schuhtruppenkräfte erklärlicherweise bei den
Angriffen feindlicher Kriegsschiffe die Küste räumen.
Jeder Zoll Landes aber, der außerhalb des Bereiches
der Kanonen liegt , wird heldenmütig verteidigt . Wir
können hoffen, daß die tapfere Schar deutscher Kul¬
turpioniere rn Kamerun die deutsche Flagge auf¬
recht halten wird!

Togo
fiel den Franzosen und Engländern zuerst in die
Hände und ist von ihnen aufgeteilt worden. Die Ko¬
lonie besaß keine Schutztruppe. Durch den Verrat
von Eingeborenen und durch das völlige Versagen
der eingeborenen Soldaten sahen sich die Deutschen,
die es unternommen hatten, die Funkenstation Kan-
nina zu verteidigen , zur Uebergabe gezwungen. Zu¬
vor hatten sie die Funkenstation vernichtet.

In Sndwest-Afrika
ist eS den vereinigten Engländern und Südafrikanern
bisher nur gelungen , von der Seeseite her Lüderitz-
bucht zu besetzen und damit höchstwahrscheinlich auch
einen Teil der Diamantenfelder in die Hand zu be¬
kommen. Die englische Niederlassung an der Walfisch¬
bai haben wir besetzt, im Caprivizipfel soll sich der
deutsche Grenzposten von Schuckmannsburg der rhodesi-
schen Polizeitruppe ergeben haben, während wir den
vereinigten Engländern und Südafrikanern am Oranje-
sluß eine Niederlage beigebracht haben.

Ein weiteres Vordringen der Feinde von Lüderitz-
bnLt aus ins innere des Sckutzaebietes würde wohl

auf große Schwierigkeiten stoßen und kaum Erfolg
versprechen. Bis jetzt scheinen die Engländer auch
noch keinen Versuch in dieser Richtung unternommen
zu haben.

Die deutschen Besitzungen in der Südsec
sind zum größten Teil schon vor längerer Zeit un¬
seren Feinden in die Hände gefallen . Samoa , sowie
die Wes.karolinen un.d Marschallinseln waren aus eine
Verteidigung gar nicht eingerichtet. In Neu-Guinea
gab es trotz der völligen Aussichtslosigkeit eines
Kampfes einen sehr heftigen Zusammenstoß mit den
Engländern . Die Deutschen beschlossen, mit ihrer auf
etwa 300 Mann verstärkten Polizeitruppe den Gou¬
vernementssitz in Tome und die Funkenstation in
Bitapoko so lange >vie möglich zu halten. Auf die
Verteidigung von Rabaul und Herbertshöhe ver¬
zichtete man, um die Orte nicht einem Bouibarde¬
ment auszusetzen. Am 10. September erschienen Lan¬
dungstruppen der australischen Flotte , die gegen Bita¬
poko anrückten. Es entwickelte sich auf einem GcfechtS-
felde von sieben Kilometer Ausdehnung ein erbitterter
Buschkampf. Die Wege waren teilweise mit Minen
gesichert uno die Station durch Schanzgrüben ge¬
sichert. Nach heftigem Widerstande mußten sich die
Unseren ergeben. Dasselbe geschah bei Tome.

Als Gesamtergebnis aller Einzelvorkommnisse läßt
sich der Satz ansstellen, daß wir zwar, wie nicht anders
zu erwarten war, unsere kleineren Kolonien einst¬
weilen verloren haben, daß aber unsere großen Schutz¬
gebiete, abgesehen von den Hafenstädten, im wesent¬
lichen unberührt geblieben sind.

Deutsche Kriegsbriefe.
(Unber. Nachdr. Verb.)

S . u. H. Großes Hauptquartier, 19. Nov.
Fürchtegott Lcberecht, der Markatendcr.

„Fürchtegoit Leberechi Volkmann, Moll- und Trikot-
Waren engros. Agentur und Kommission." So steht es
an einem kleinen Schild in der Stallschreiberstraße in
Berlin zu lesen, und ich sehe den braven und frommen
Vater Fürchtegoit Leberechi deutlich vor mir, wie er dem
kleinen rotblonde» Täufling diese Namen gab und ihn
dabei mit den besten Wünschen für einen gottesfürchtigen
und friedlichen Lebenswandel überschüttete. Was wußte
der alte Herr von diesem Weltkriege und davon, daß sein
Fürchtegott Leberecht in ihm eine so bedeutsame Rolle
spielen würde! Denn — um es gleich zu sagen — Fürchte¬
gott Leberecht ist heute eine der wichtigsten Persönlichkeiten
der deutschen Schützengräben vor Reims, und es gibt gar
manchen Feldgrauen, der ihn in gewissen Augenblicken
mehr herbeisehnt als etwa seine Kompagniemutter. Denn
Fürchtegott Leberecht, der schon in Friedenszetten als
Agent in Woll- und Trikotwaren bei seinen Berliner Ge¬
schäftsfreunden eine gern gesehene Persönlichkeitwar, ist
in diesem Weltkriege— Marketender geworden, aber ein
Marketender aus guteni Herzen und klugem Geschäftssinn
in vorzüglicher Mischung gepaart.

Wer erbarmte sich nicht der Rot seiner Volksgenossen,
wenn sie Nadel und Zwirn, Kognak und Seife , wollene
Unterhemden und Handschuhe, Schnürsenkel und Haar¬
bürste, Brannschweiger Wurst und Strümpfe, Heringe und
Briefpapier, Butter und Ansichtskarten, Zigarren und
was weiß ich sonst noch nötig haben. Wozu ist Fürchte¬
gott Leberecht in Agentur- und Kommissionsgeschäften,
in Woll- und Trikotwaren groß geworden, wenn er nicht
auch hier im Felde und vor allem im Schützengraben wissen
sollte, was der große Augenblick von seinem Geschlecht er¬
wartet.

Und als daher sein Regiment dazu verurteilt wurde,
auf unbestimmte Zeit in den Schützengräben vor Reims
auszuharren, machte er sich eines Tages auf den Weg in
die nächste größere Stadt und legte sich zunächst einmal
1000 Ansichtskarten aus der Gegend zu. Der Händler war
froh, als überhaupt ein Kunde kam, und er war über¬
wältigt , als Fürchtegott Leberecht nicht mit der rauhen
Stimme des Kriegers forderte oder gar zu requirieren
anhub, sondern zu ihm in seiner Sprache sprach und so¬
gar „Mon cher ami" zu ihm sagte. „Mon cher ami! Ich
habe grade mal Urlaub, und da möchte ich gern ein Ge¬
schäft mit dir machen. Ich nehnie dir 1000 Ansichtskarten
ab und später mehr. Du mußt mir aber einen Preis
machen, bei den: ich auch etwas verdiene, und dann wer¬
den wir vielleicht mit der Zeit beide Millionäre. Es
kommt ganz auf dich an!"

Der Händler sagte sich: „Was soll ich mit den An-
sichtslartcn, wo ja die Gegend nach dem Kriege zum Teil
ganz an" rs aussehen wird, und wo meine Landsleute
wahrscheinlich zunächst etwas anderes zu tun haben wer¬
den, als Ansichtskarten zu schreiben!"

Und also begab es sich, daß Fürchtegott Leberechi die
1000 Ansichtskarten zu einem geradezu märchenhaft billi¬
gen Preise erhielt und sie seinen Abnehmern im Schützen¬
graben draußen zu einem fast ebenso märchenhaft billigen
Preise weiter verkaufen konnte. Sie stürzten sich nur so
darauf, denn bei dem hastigen Durchmarsch durch Feindes¬
land hatten sie an alles andere gedacht als au Ansichts¬
karten, und jetzt mußte eine so schöne Karte daheim gewiß
den Gedanken auslösen, sich mit einer ordentlichen Liebes¬
gabenkiste zu revanchieren. Na, die Feldpost arbeitet ja
nun ganz leidlich, aber es dauerte doch eine geraume Weile,
ehe die Kiste kam, und so hieß es eines Tages : „Fürchte¬
gott Leberecht, hast du nicht auch ein bißchen Butter zur
Hand und einen Wurstzipfel?"

Die „Goulaschkanone" ist ja gewiß was Schönes, aber
alle Tage Gänsebraten, das hält auch der stärkste Mann
nicht aus ! Also nahm der Agent für Woll- und Trikot¬
waren engros zum zweiten Male Urlaub und streifte die
Fermen in der Umgegend ab, und zwar suchte er nach
Möglichkeit die versteckt liegenden auf, da es hieß, daß in
den nahcgelegenen die Franzosen schon tüchtig requiriert
haben sollten. Der Formier betrachtete den Ankommenden
zunächst mit mißtrauischenBlicken, während die Gattin,
die teure, bereits mit den Erzeugnissen ihrer Butter- und
Wurstmaschine auf dem Wege nach dem dunklen
Keller war.

Aber — o Wunder, der Prnssien redete vorzüglich
französisch, war die Liebenswürdigkeit selber und sprach,
ganz wie er es vom friedlichen Agentur- und Kommissions¬
geschäft her gewohnt war, zunächst vom Wetter und der
Eritte, machte dann ein paar Witze, fragte die Madame,
was sie für den schönen Wollschal um ihren Schwanen-
hals bezahlt habe und behauptete, daß er ihr diesen, da
er gutes sächsisches Fabrikat sei, um die Hälfte billiget
hätte liefern können, wenn er üe vor dem Krieae kennen

er ges"hätte. Schließlich sagte er so nebenbei, daß er
kleinen Handel in landwirtschaftlichen»r >

gelernt
einen ttcinen jpcmoei in tanowirliaMlna -r»
(Butter, Eier, Käse, auch Hühnern usw.) anfangen
ivenn man ihm die Sachen billiger usw. (wie oben.)-

. Der Fermier räusperte sich und erwiderte dann.
er ja leider infolge des Krieges gar nichts im Häufty
daß er aber züsehen wolle, und daß MonsicM * f ulItWflfctäf
morgen . Doch Fürchtegott fiel ihm ins ^Wott̂ ^
sagte: Mon cher ami, morgen sind wir vielleicht scyo ^
dem Wege nach Paris , was ich ja um deinetwillen^
dauern würde, denn wir könnten gerade heute ein 1°)!. .t—s.— _ u_ cv.j . »nbevn'vunbed

Madame inzwischen
uuui uiuu » ueiuteueu lUUUi . * /*•*•• ■ •

ist bloß der Tod, und der kostet auch noch das Leben .
Na, sagte darauf die Bäuerin, dann will rey z

sehen, ob wir von unseren Sachen nicht doch noch% ,
abgeben können, aber ich tue es nur, weil Sie so ein
Mensch sind! Und sie sah den Fürchtegoit Leberechî
lich so wohlwollend an, daß er seufzte und sagte: ^
Madame, wir beide alleine hätten den Krieg gewiß

Er handelti
wohl mit Schnürsenkeln wie mit Zigarren, mit Bft

bleibt trotz aller persönlichen Tüchtigkeit, trotz der- ^
und Trikotwaren engros, trotz des frommen Vater
des schönen Vornamens, trotz des Agentur- unv '
Missionsgeschäfts, auf dessen Briefbogen es
schön machen würde: F. L. Volkmann, Ritter des ^
Kreuzes usw., der friedliche, unausgezeichnete uno
ausgezeichnete Fürchtegoit' Leberecht— der Marl»

Paul S chw e d e r, Kriegsberichtern

3.

Kriegschronik.
November. Die deutschen Truppen nehmen

Brüte , südöstlich St . Mihiel , einen »vichtrg '„ jgpUS
punk̂ . — England erklärt unter Vergewn
der Neutralen die Nordsee als Kriegen ^
sagt sich von der Londoner Deklaratron tut
England annektiert Chpern. — Glückttw
kisches Kavalleriegefecht mit Kosaken un
— Bulgarien erklärt, daß es trotz de»
Krieges neutral bleibe. ^

November. Die deutschen Truppen nehmen
Brule , südöstli chSt. Mihiel , einen wichtE fan gC>''
Punkt. — Die Oesterreicher melden dre
nähme von 3000 Russen. ^

November. Der deutsche Admiralstab we ch» ,.
großen Seesieg der deutschen Flotte an (Jtjt  ije
nischen Küste am 1. November. Im Kamp̂ i^na»
deutschen Kreuzern „Scharnhorst", ^  PE 5
beschädigt̂ blieben, werden die englisch/
kreuzer „Monmouth " und „Good Hope , §r rt
der Kreuzer „Glasgow " schwer beschamB- jxp do
kommt in einen chilenischen Hafen uno
interniert . — Die wehrfähigen v,eIt *
Deutschland werden aus Vergeltungsg j,i« w

Die Oesterreicher berichten̂ ^terniert.
fangenuahme von 1600 Russen,
werden 1000 Franzosen

Russen. ' ne
gefangen

Französische Angriffe auf Vailly fl
werden unter schweren Verlusten >p.̂ -divistvM
abgewiesen. — Drei russische Kavalle War

' * - - Russisch-Polen überwerden bei Kolo in

7. zurückgeworfen. . n m  $ rJW
November. Am Westrand der Argonnen Ie

reich wird eine wichtige Höhe bei Br x̂peN
teau, um die wochenlang g k̂ämpft..^^ und
genommen. Dabei werden zwei Gescyuv erlieüH-er
Maschinengewehre erbeutet. — Tftngta v
japanischen Belagerung . — Das t ^ An ^ ^überschreitet die ägyptische Grenze,
lischer Landungsversuch bei Akaba iJ + efi
mißlingt . _ .. . _ &el%rVNovember . Englische Kriegsschiffe
Küste werden durch deutsche Artr
ben. — Ein Vorstoß des Feindes’ ^ ff
scheitert. — Im Osten wird ern ^ 'sAytek.5^
russischer Kräfte nördlich des
unter schweren Verlusten für den v .qqo  i% git
geschlagen. Die Russen lassen ^ rn
aU  Gefangene und zehn Maschinengi •"
Länden der deutschen Truvven *
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Geschäft miteinander machen. Ich brauche
50 Pfund Butter, ein Paket Handkäse und so diele ^
als Ihr anftreiben könnt. Geht und seht zu, daß r
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irgendwo rn der Nachbarschaft erhaltet, ich erzähle u
len etwas von Berlin . Und vergeß» , ^

daß Ihr dabei auch etwas verdienen könnt. Denn UM

E
ni

^ sr
m
8'

ui
bi

angefangen, aber uns haben sie ja nicht gefragt. (t,
Und während die Frau im Keller verschwano,

zählte Fürchtegott Leberecht mit seiner fabelhaften t
liner Beredsamkeit, die ihm in den Kreisen seiner Be
Geschäftsfreunde den Ehrentitel: Die

Revolverschnauze . «»olle
eingetragen hatte, dem Fermier, daß er sonst
und Trikotwaren mache und einen schönen Umsatz
Kriege gehabt habe. Schon Ende Juli habe er in
bürg und Moskau große Posten Wollsachen verkauf
so an seinem Teile mit dazu beigetragen, daß die B
so schnell auf die Strümpfe gebracht worden seie«.

Der Fermier schenkte dem deutschen Kriegen»
immer mehr Vertrauen und Fürchtegoit Leberccyi
reichte es dadurch, daß er neben einem ganzen Arm ^
billig erworbener Lebensmittel auch noch die <3^ 8
weiterer Lieferungen erhielt, mit denen er an
kleinen, aber schwungvollen Handel in den SchützcUu
begann. Bald hatten es auch die Offiziere heraus,
es mit dem Agenten für Woll- und Trikotwaren fl J.tjci
hatte, und Fürchtegott Leberechi konnte sich vor a
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Agentur- und Kommissionsgeschäften kaum noch ji
Er ließ sich schließlich auch aus Berlin Waren ^

Art, vor allem aber Woll- und Trikotwaren,
rüstete allmählich den ganzen Schützengraben mit m
Wintersachen aus . Jedoch verschmähte er auch^ . flßc?
die kleinen Geschäfte nicht, sondern schleppt überhaup
heran, wonach der Feldgraue in der Einöde der st ,0,
landschaft um Reims herum schmachtet. Er harmct^

35!SS
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wie mit Seife , und ebenso wie ihn die Kaufleute der& ^
als einen großzügigen Geschäftsmann schätzen,
auch bei den Bauerngutsbesitzernder Umgegend, deu
miers, eine gerngeschenePersönlichkeit. Denn er » j,ic
ihnen alle die leichtverderblichen Waren ab, die
Einheimischenbei den schlechten Zeiten zum 0ro 7,
versagen müssen, und — vor allem — Fürchtegoti
recht bezahlt gut und bezahlt bar. . « W

Was fehlt Fürchtegoit Leberecht noch zu seinem
üJa natürlich das Eiserne Kreuz! Fast der ganze
zraben trägt schon das stolze Ehrenzeichen, einige 8,̂ -
sogar die erste Klasse sich erworben, nur Fürchtegvtt
recht schaut danach vergeblich aus . Er ist nun einmâ .^̂
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Urupan; werden von den Oesterreichern 1500 Ser¬
ben gefangen genommen.

' November. Die deutschen Angriffe bei Mpern" »vemver. L)re oeur ;eyen
schreiten langsam vorwärts . Ueber 5000 Fran-
öosen, Farbige und Engländer werden gefangen
genommen und mehrere Maschinengewehre er¬
beutet. — In Russisch-Polen bei Konin zersprengt
°ie deutsche Kavallerie ein russisches Bataillon,

! £00 Mann werden gefangen genommen und acht
«iaschlnengewehre erbeutet . — Ter deutsche Kreuzer

l >,Emden" wird bei den Kokos-Inseln im Indi¬
schen Ozean von dem australischen Kreuzer „Shd-
"eh" angegriffen , nach hartnäckigem Gefecht in

' "fand geschossen und von der Besatzung aus
Strand gesetzt. 200 Tote . — Der Kreuzer „Kö¬
nigsberg" wird im Rusidschi-Fluß in Deutsch-Ost-
nsrika eingeschlossen. — Die Russen werden von

,0 Jen Türken im Kaukasus geschlagen.
' November. Die deutschen Truppen erstürmen Drx-

I ttuiben in Westflandern . 500 Gefangene werden
1 gemacht und neun Maschinengewehre erbeutet . —
; Weiter südlich dringen die deutschen Truppen

über den Yser-Kanal vor . — Westlich Langemarck
brechen junge Regimenter unter dem Gesänge
"Deutschland, Deutschland über alles " gegen die
erste Linie der feindlichen Stellungen vor und neh¬
men sie. Etwa 2000 Mann französischer Linien-
"ffanteric werden gefangen genommen und sechs
Maschinengewehre erbeutet . — Südlich Aparn ver¬
treiben die Deutschen den Gegner aus St . Elvi,

: Um baS  mehrere Tage erbittert gekämpft worden
jst. Etwa 1000 Gefangene werden gemacht und
sechs Maschinengewehre erbeutet . — Große Ver¬
luste erleiden die Franzosen bei dem Versuch,
die beherrschende Anhöhe nördlich Vienne le Cha¬
teau am Westrande der Argonnen zurückzuerobern.
Auch im Argonnerwalde sowie nordöstlich und süd¬
lich Verdun werden die französischen Vorstöße

Übera ll zurückgeworfen.

Politische Rundschau.
-4- Berlin,  23 . November.

Der ungarische Ministerpräsident Graf T i sz a ist
Uiehrtägigem Aufenthalt im Großen Hauptquartier

.̂ U'oiuag morgen wieder in Berlin eingetroffen, um
i nach Budapest zurückzufahren.

Der rumänische Gesandte in Berlin , Dr . Beldt-
- der sich nach dem Tode des Königs Karol nach Buka-

!,j, Gegeben hatte, ist nach Berlin zurückgekehrt und hat die
der Geschäfte wieder übernommen, v ■y-

-» ' ... -
. Die zweite Kriegstagung des Reichstages.

Die Tagesordnung für die 3. Plenarsitzung deS
ihx tages am Mittwoch , 2. Dezember , nachmittags 4
zz' .̂enthält die erste und eventuell zweite Beratung
»».^tttwurfes eines Gesetzes, betreffend die Feststel-
V --' "es zweiten Nachtrages zum Reichshaushalts«

l"r das Rechnungsjahr 1914. ,
. . Die Weihnachts-Postpakete,

k '; Die Reichspostverwaltung richtet auch in diesem
Mt --"" das Publikum das Ersuchen , mit den Weih«
»/// "'"düngen bald zu beginnen , damit die Paket-
i c sich nicht in den letzten Tagen vor dem Fest
h," yr zusammendrängen . Die Versendung mehrerer

/e mit einer Paketkarte ist für die Zeit vomS'b einschließlich 24. Dezember weder im inncrn
,iu en Verkebr noch im Verkehr mit dem AuS-

gestattet. Gemeinschaftliche Einlieferungsbeschei-
, ."gen über mehrere gewöhnliche Pakete werden

bezeichneten Zeit nicht ausgestellt.

Lokales.
& Die WrihnachGpaketwochr hat am Montag be¬

gonnen . Bis zum nächsten Montag nehmen die Post¬
anstalten wieder Pakete nach dem Feldheere an , deren
Znhalt außer in Bekleidung .̂- und Ausrüstungsstücken
auch in LebenS- und Genußmitteln bestehen darf
die eine längere Beförderung vertragen . Weihnacht»
Pakete können als solche dadurch besonders kenntlich
gemacht werden , daß sie mit einem grellroten Zettel
beklebt oder mit einem roten Farbstrich versehen wer¬
den. Die Feldpakete können aufgeliefert werden 1.
unmittelbar bei den Paketdepots , in diesem Fall«
wird keinerlei Gebühr erhoben ; 2. bei den Postan.
stalten ; in diesem Falle wird ein Porto von 2k
Pfg . für ' jedes Paket erhoben . — Die Versendung ?,
bedingungen sind folgende : 1. Die Pakete dürfet
höchstens 5 Kg. wiegen ; Wert - und Einschreibepaket«
sind unzulässig ; 2. leicht verderbliche Waren dürfen
den Paketen nicht beigepackt werden ; ebenso wenig
feuergefährliche Gegenstände (Streichhölzer , Feuerzeug«
mit Benzin ) ; 3. die Verpackung muß fest und dauer¬
haft , auch gegen Nässe widerstandsfähig sein. Papp-
kartonS müssen mit Leinewaud umnäht werden . Waren,
die leicht zerdrückt werden können (z. B . Obst, Pfeffer¬
kuchen, Flüssigkeiten ) sind nur in Kisten zu ver¬
packen. Es wird ausdrücklich darauf hingewicsen , das,
die Pakete nicht nur einen wvchenlangen Transport
auszuhalteu haben , sondern auch zeitweise einem be-
trüchtlichen Druck ausgesetzt sind , da ungefähr 3000
Pakete in einem Eisenbahnwagen verpackt werden
müssen. — Ungenügend verpackte Pakete werden von
der Weiterbeförderung ausgeschlossen, falls sie ver¬
sehentlich angenommen worden sind ; 4. der Anbrin»
guug der Adresse ist besondere Aufmerksamkeit zu«
zuwenden . Bei Kisten wird die Adresse am besten
mit Tinte oder Farbe auf den Deckel geschrieben.
Bei in Leinewand eingenähten Paketen muß die
Adresse am besten mit Tinte oder Farbe auf den
Deckel geschrieben toerden . Bei in Leinewand ein¬
genähten Paketen muß die Adresse, wenn nicht aus¬
geschrieben — aufgenüht werden . Neben diesen
Adressen ist auch die Befestigung der Adressen durch
Anhänger aus Leder oder Leiuewand empfehlenswert.
Das Aufkleben der Adresse mit Gummi , Leim oder
Kleister ist zu vermeiden , weil derartige Adressen
durch Regen aufgeweicht und von Mäusen während
der Lagerung in den Paketdepots und auch aus dem
Transport abgefressen werden können ; 5. bei der Ab¬
fassung der Adressen sind folgende Punkte zu beach¬
ten : ob der Truppenteil des Empfängers einem Ar¬
meekorps oder einem Reserve- oder Landwehrkorps
ongehört . In diesem Falle muß der Adresse stets
das betreffende Korps und das dazugehörige Paket¬
depot zugefügt werden ; 6. mag besonders darauf hin¬
gewiesen sein, daß Sendungen an stabile Trichpen-
reile mit heimatlichen Standorten nicht unter das
Verfahren fallen , .auf sie finden die allgemeinen - Ver-
sendungsbedingungen AnwendunL.

fc . Eine Viehzählung kleineren UmfangS findet
bekanntlich im Reichsgebiete am 1. Dezember d. IS . statt.
Für diese Zählung ist nun wegen der Kriegslage das Er-
hrdungSmuster vereinfacht worden. Vor allem soll durch
bie Zählung ein Einblick in die Fleischmengen gewonnen
werden, die durch die heimische Viehzucht für die VolkSer-
nährung noch verfügbar werden.

* Bierstadt. Elektrische Straßenbahn.  Eine
erfreuliche Vrrdiff rang tritt , wie wir erfahren, im
Fahrplan der Linie Bierstadt -Wiesbaden ein. Ab 1. De¬
zember d. Js . sollen die Wagen in der Frühe , mittag« und

abend«, also in den verkehrsreichsten Zeiten, alle 7' /- Minu¬
ten verkehren. Hoffentlich wird dieser Zustand von an¬
haltender Tauer sein und nicht nach einigen Tagen wieder
eingestellt. Die genauen Zeilen werden wir in den nächsten
Tagen an dieser Stelle veröffenilichen.

Eisernes Kreuz. Georg Schreiner, Sohn des
Herrn Grundgräb rs Karl Schreiner, welcher im 53 . Ersatz-
Jnsantriie -R.egiment den Feldzug milmacht, hat das Eiserne
Kr/uz erhalten.

* Der Mäuuergesaug -Verein Bterstadt ver-
onstalttt am kommenden Eonniag , den 29. November sein
2. Wohliätigkritskonzert mit Verlosung zum Besten der
in den Kiieg gezogenen Bierstadter Einwohner und deren
Angehörige im Säalbau „zum Bären ." Obwohl das erste
Konzert betreffs des finanziellen Erfolges als ein befriedigen¬
de« bezeichnet werden kann, so hat es sich doch für an¬
gebracht gezeigt, um den Betrag des Reingewinns decait
zu erhöhen, daß eine erfolgreiche Unlerstiitzung gewährt
werden kann, ein zweites Konzert zu veranstalten. Schon
beim ersten Konzert wurden Stimmen laut , dasselbe
Program »! zu wiederholen. Zu diesem Schritt konnte
sich der Vorstand jedoch nicht entschließen, und hat zu
dem 2. Konzert ein vollständig neues Programm aufgestellt.
Zur Mitwirkung haben sich außer einigen auswärtigen
Künstlern die Kapelle Albert Mai in licbenSwürdiger
Abise zur Verfügung gestellt. Zum Vortrag kommen
nur ausgesuchte, der Zeit angepaßle Chöre, und hofft der
Verein, auch bei diesem Konzerte aus den Zuspruch und
die Unterstützung der gesamten Einwohnerschaft rechnen
zu dürfen. Das Programm wird in einer der nächsten
Nummern dieser Zeitung veröffentlicht werden.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater

Anfang 7 Uhr.
Mittwoch, 25. Nov. Ab. D. „Der Kompagnon ."
Donnerstag. 26. Nov. Ab. B. „Die Meistersinger von

Nürnberg." Ans, 6 Uhr.
Freitag, 27. Nov. Ab. v . „DaS Käthche« von Heilbronn ."

Auf. 6-,2  Uhr.
Samstag, 28. Nov. Ab. C. „Figaros Hochzeit."
Sonntag, 29. Nov. Ab. A. „Oberon ."
Montag, 30. Nov. Geschlossen.

,Die

Residenz-Theater.
(Anfang 7 Uhr, wo nichts anders vermerkt steht.)

Donnerstag, 26. Nov. „Waterkant ."
Freitag, 27. Nov. 8 Uhr abends. V. Volksvorstellnng:

Hagestolzen."
Samstag, 28. Nov. 7 Uhr und Sonntag, 29. Nov. 2/a8 Uhr abends:

II . Abend des Zyklus. Ein Jahrhundert deutschen Humors:
Die deutschen Kleinstädter.

Sonntag, 29. Nov. >/,4 Uhr Nachm. Halbe Preise! „Maria
Theresia."

Weihnachts-
Gaben

Äste Krieger^ ■’_
)iUt"**%«:* Auswahl.

.'"atme zweckmäßige
j(|j. *• Duaiitäten t
Uliij;4* Hemden.
Kl fr
C,1 e holen.
^ »-Hemden.

Ickten,
Hl, Leibbinden.
SC** Kopff«hiil?er/

Obri»I<ä)iU)tr,
iitz, ne Pulswärmer,
% i.J^ '«ManflfÄube
öt. îie Kniewärmer,
ÜI «e steckten,
5 *ne Weiten.

Präger,
^cheutitcher,
palstiichcr.--
"s.- jerpacknug.

8 mme
2" »gg «sse 2 » .

Kirchliche Nachrichten , Bterstadt.
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag,  den 26 . November 1914.
Abends 8 Ubr : Kriegs - Wochenbetftnnde . — Nr.

282 — Psalm 62,2/
Die Gaben in diesen Beistunden sind zur Unterstützung

der Angehörigen der zum Heere Einberufenen bestimmt.
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Zechenkoks für Zentralheizun
Koks , gew . Nusskohlen 1, II u . III
stückreiche , melierte Ofenkohlen

Belgische Anthrazitkohlen
Eier - Anthrazit - Briketts

zu billigen Preisen.
Union - Briketts : - BUndeihoiz—

Fritz Clouth, Biebrich
Telefon 2 Adolfplatz 1. Telefon 2
:: Lagerplatz Rheinbahnhof . ::

/-v.'. lj-.rJrc ! sparsamer und vorteilhafter
ZieCnenKOKS , . . als  G agk0ks. ::

Arracks , Rums
und Kognaks

in grosser Auswahl in ganzen,
halben und 1/1 Flaschen zum
Beipacken , sowie in Fässern

zu Engrospreisen.
Jakob Sfubor,

Weingrosshandlung,
Wiesbaden, Neugasse 5.

Feldpost-
Packungen

aller Art
in reicher Auswahl

empfiehlt
A.H.Linnenkohl
Kaffeehaus, Wiesbaden,

EUcnbogengnsse15.



Bekanntmachung.
Unter dem Schweintbtstandede- Ludwig Mayer

hier, ist die Schweineseuche amtslierärztlich festgrstellt und
Gehöftssperre angeordnet worden.

Bierstadt,  den 22. Nov. 1914.
Die Polizeiverwaltung: Hofmann.

Bekanntmachung.
Die Versteigerungen von Häuten und

Fellen find bis auf Weiteres verboten.
Frankfurt  a . M., den 14. Nov. 1914.

Stellvertret. Generalkommando des XVIII . Armeekorps.
Der kommandierend Generale

gez. Freiherr von G a l l.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bierstadt,  den . 21. November 1914.

Dir PolizriverwaltungH o f m a nn.

Bekanntmachung.
Im hiesigen Gemeinderatr ist beschloffen worden, den

im Felde stehenden Kriegern durch Uebei Mittelung von
WeibnachtSgaben eine Freude zu bereiten und zu diesem
Zwecke in Zusammenwirken der hiesigen Einwohnerschaft dir
Absendüng von Liebesgabe « a» die Soldaten im
Felde in die Wege zu leiten. Die Einwohner Bierstadt«
werden daher gebeten, sich nach besten Kräften an diesem
Werke zu beteiligen und dadurch die trüben Tage der für«
Vaterland Kämpfenden durch sichtbare Zeichen des Ge^
denkenS zu erhellen. Gaben nebst den Adressen der Krieger
wolle man bis 1. Dezember 1914 bei der Bürgermeisterei
hier einreichen, damit sie rechtzeitig ihrem Bestimmungsort
zugesührt werden können.

Bierstadt,  den 20. November 1914.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Bekanntmachung.
Die Schießbahn im Gemeindewald bei Rambach wird

zur Abhaltung von Gffechlschießen am 24., 25. und 26.
November 1914, von 9 Uhr vormittag« bis halb 6 Uhr
nachmittags benutzt.

Bierstadt,  den 23. November 1914.
Der Bürgermeister: Hofmann

Bekanntmachung.
Das für das Jahr 1915 erforderliche Tagelohnfuhr¬

werk wird am Donnerstag , den 2 « . November er .,
mittags 12 Uhr , auf der hiesigen Bürgermeisterei
wenigstnehmend vergeben.

Bierstadt,  den 21. November 1914.
Der Bürgermeister: H of m a n n.

W Mitbürget!
Das Papiergeld muß volkstümlich

werden!
Eine neue Geldtasche zum Besten des

D. R . G. M . « Jul .4. 0 t D. R. G. M.
Nr. 3712/13 JUIUJ9 : Nr. 3712/13
Einen praktischeren und bequemeren Geld¬

behälter gibt es nicht, auch für Silbergeld ist
daran gesorgt.

Ich habe den Allein-Verkauf dieser Neuheit
übernommen und verkaufe solche zu Mk 1.75
das Stück. Davon werden 25 Pfennige dem
Roten Kreuz zugeführt. Man tut also gleich¬
zeitig ein gutes Werk für die Verwundeten.

Außer dieser Neuheit empfehle ich noch
andere Taschen für Papiergeld ; abgeteilt für 1-,
2-, 5-, 20-, 50- und 100-Markscheine in allen
Preislagen.

Johann JoriTübrer
Hoflieferant , Wiesbaden,

Gr . Bnrgstraste 1« . Gr . Bnrgstraße 10.

mäldaner’$
£hmt$tolknvorfand

fürs Feld beginnt jetzt.
Die Stollen w' rden genau nach Rez-pt u. Bick-
art wir Dresdener Christnollen hergestellt. Die¬
selben eignen sich am besten zum Versand, da
sie monatelang haltbar sind. Stollen sind in
:: jrder Preislage stets vorrätig. ::

Wilh . Maidaner,
Wiesbaden . I

Der Deutsche Kronprinz wünscht
für unsere im Felde stehenden Krieger

gute Weine ,Kognaks , Arrak , Rum , "
möglichst öfters »nd in kleinen Quantitäten!

Demzufolge habe ich folgende Feldpostbriefe eingesührt.
Rheinweine . ,
Moselweine . .
Deutsche Rotweine
Kognak, deutscher
Arrak « nd Rum

Mk. - .* 5 - .45 - 55
„ » 5 — 45 - .55
„ —.40 —.50 - 60

- .80 1 -
„ . - 80

Stunden-
mäbllff"

in besserem Hause vorm" ^
gesucht. Zu erfragt»
Exp. d. Ztg. ^

Total -Ausve rkaiis

Sherry , Portwein , Madeira , Malaga
und Vermouth. — 65

Advocat ( Eierkognak ) . —.80

Preise
einschließlich

Fläschchen und
Verpackung.

wegen Wegzug-
Sämtliche Samt, 3*

Filzhüte werden zu S“ Lt «it>
Preisen verkauft. SE

Porto 10 Pfg.

sehr zu empfehlen.

fliigu$t Engel,
Tannusstr , :: Wilhelmstr ., Ecke Rheinstr . :: Gegenüber d. Ringkirche.

Auf Weine in >/, und >/, Flasche», welche als Liebesgabe « durch mich ins Feld
oder an das Rote Kreuz gesandt werden, vergüte ich 15 °/0 Rabatt.

3-Zim.-Wohnung
Zubehör, soforto. später

vermieten.
rstadt, Wilhelmstr . 5.

Drucksachen ®
liefert schnell und billig

Bnchdrnckerei der Bierstadter Zeitung

Preyen verkauft. v> *ifl o ».
Fantasie von 10 tfeiei 11
Schwarze u. weiS* © p>
und Bänder zum Jarna .̂ .
außergewöhnlich billig. zgert
Große schwarze Straußie ^ 0
bis 4 Mk., jetzt 1-95
mögt. Handarb., wie
schöner, schöne Ueberh
Decken, Tablettdeckchen
stich und Stickstich, s°w>° ". staiNtb^
Sofakissen und anderez" I
billigen Preisen. Solang , 58,
schwarze Strickwolle 10
68, 78 und 88 Pfg. m»*’
Unterjacken zu 95 Pt ^ A^ucher-
gestrtckte Kopftücher,
Seelenwärmer und H°"d!«

von 9 Pfg . BessereSPh stott-
unter Preis . Kraivat".T. c m M Pfg-1 .ule.unier Preis.
billig zu 5, 10 u 20 P g^ P
Herrenkragen zu 15, ^

Nenrnann,
Wiesbaden, Luiftnstra^

neben Residenzthew
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Aussergewittmlicli billig
haben wir grosse Posten in unserem

November - Verkauf

5
Wl
ktr

Kleiderstoffe
zum Verkauf festgesetzt und empfehlen:

Serie II

^  Meter

doppeltbreit, SerieI
solide Ware,
schöne Must. Meter M  Serie II Serie 111^  Meter | Qrl Meter ÖW 4

Kostüm -Stoffe
130 cm. breit , neue Muster
Serie I QJ ~ Seriell -ä

>r *JiJ 4> Meter X ♦ IMeter

Schöffen
doppelbreit , solide Ware , in ,
scliönen Mustern . . . Meter

für Klnderklelder

Blusen-Stoffe 'Mustern
Ia Qualität , Wert weit höher

’ltbH
®00

Serie I -j QK Serie 11
Meter JL. fOfJ Meter v '-'

Astrachan -Krimmer , Welline 1,1 v,ele" ' ‘̂ r ’sioirt>uus!
I
8*

Als weit unter Preis:
120  cm . breit
Schiirzenbaumwollzeng

Meter
wasch HeiHdenbiber
echter Meter

H,elle "■ Jackenkleider
dunkle  Meter

sehönp - Rockbiber
stre,fte  Meter

RieiderflanellMust. Meter

60 pf.
30pi

34pf
35pf

42pf.

Bett - Kattun
waschecht . . . Meter 30 Pf.

Schürzen druck
schöne Muster . Meter 65«.

Tennisftanell
schone Streifen . Meter

Bhenania
schöne Karos . Meter 38 Pf.

Bett - Damast
130 cm breit , glanz - ririlf
reiche Ware . . Meter

Bett - Damast
rot, 19 'cm breit , Ia M are / Y ■

Meter

°N
N

|'iUlh
Pit«

S
d

Bett - Damast
160 cm breit , solide
Ware . MeterJh -js^

fl

Pi
Grosse Posten

Wcissen Flock - Köper
Serie Inf'  Serie II \ Q

>rt ) 0 Pf - Meter 40 Pf-Meter

Directoir-
Beinkleider

in allen Farben -4 1 C4
als enorm billig JL♦ X U

Grosse Posten tt, »,, . ,!  entlieh
weisies 11 vjtft

80/82 cm breit , solide w
Serie I OK Serie H AF) pf.

Meter O0 Pf Meter 'f ^ -

H

Grosse Posten

Beff -Kulfen 7Z
in allen Qualitäten, einfarbig und gemnstert. aufgelegt W

!«If:
Ne

CuMenheim & Marx
_.lr Oll"

Moguntia- Marken- MAINZ , Sclmsterstrasse 24.
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